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Ruhr-Wirtschaft und Europa 
Von Ministerpräsident Dr. Franz Meyers 

' 

Dr. Franz Meyers, der  Autor  des nachstehen
d e n  Aufsatzes, ist seit  1958 Ministerpräsident 
des  Landes Nordrhein-Westfalen, Diesem gröss-
ten Industrieland der  Bundesrepublik kommt 
dank der föderalistischen Struktur West
deutschlands eine hohe  wirtschaftliche Bedeu
tung zu. 

* 

DK Düsseldorf. - Die Menschen a n  Rhein und  
Ruhr  haben einen ausgeprägten Sinn für west
europäische Einigungsbestrebungen. Sie sind 
für Fortsetzung und Intensivierung Jahrhun
derte  alter Nachbarschaftsbeziehungen. So ist 
es selbstverständlich, dass  Nordrheinwestfalen,  
das  bevölkerungsreichste und industriestärkste 
Land der Bundesrepublik Deutschland, kraft
voll für den Gemeinsamen Mark t  eintritt. 

Im vergangenen J a h r  erzielte das Land e inen 
Auslandsabsatz von 19,8 Milliarden DM, Das 
bedeutet  gegenüber  1962 eine Werts te igerung 
um elf Prozent. Von diesem Absatz entfielen 
15,4 Milliarden DM auf europäische Länder.  
Nach  Afrika wurden für 0,84 und nach Amer ika  
für 0,16 Milliarden DM W a r e n  'verkauft. Die 
Länder  d e r  Europäischen Wirtschafts-Gemein
schaft (EWG) waren  mit  8,6 Milliarden DM 
(ein Fünftel mehr  als 1962) die Hauptabnehmer.  
Die übrigen Anteile waren: Frankreich, W e r t e  
für 2,2 Milliarden (27 Prozent mehr), Belgien 
und Luxemburg 1,9 (plus 13 Prozent), die Nie
derlande 2,6 (plus 13 Prozent), und Italien 1,9 
(plus 31 Prozent). Die Warenausfuhr  Nordrhein-
Westfalens nach  den  EWG-Staaten hat te  sich 
zwischen 1959 und 1962 auf fast 47 Prozent des  
•Handels der  gesamten Bundesrepublik nach  
den  'EWG-Staaten erhöht. Diese Prozentzahl 
s a n k  1963 wieder  auf 34 Prozent ab.  

Innsbruck-Feldkirch wird Diözese 
Vorarlberg bleibt vorläufig weiterhin . 

Generalvikarial  
Die in Innsbruck erscheinende katholische W o 

chenzeitung «Der Volksbole» bringt  in  se iner  neue
sten Nummer  e inen  Artikel  unter  dem Titel «Inns-
bruck-Feldkirch wird  Diözese». Wört l ich schieibt  
de r  «Volksbote»; 

«Nachdem die italienische Regierung ihre Bereit
schaft zu e rkennen  gegeben hat,  de r  vom Heiligen 
Stuhl  durch Erweiterung d e r  Diözese Brixen ange
s t rebten  Errichtung eines einheitl ichen Bistums für 
ganz Südtirol zuzustimmen, wird  nun auch  e ine  
Lösung der  Diözesanfrage nördlich des Brenners 
ermöglicht». Das Blatt verweis t  darauf, daß de r  
österreichische Ministerrat  a m  9. Juni  auf Antrag  
von Außenminister  Kreisky und  Unterrichtsmini
ster  Dr. Piffl beschloß, die Verhandlungen mi t  d e m  
Heiligen Stuhl über  die Umwandlung der  Apostoli
schen  Administratur Innsbruck-Feldkirch in e ine  
Diözese gemäß Art. III, Paragraph  2, des österrei
chischen Konkordats  aufzunehmen. «Damit erweist  
sich die österreichische Bundesregierung in einem 
wei te ren  wicht igen Punkt  konkordatstreu», schreibt 
de r  «Volksbote». 

«Bekanntlich sind bisher gegen  die Verwirkli
chung dieser  Konkordatsbestimmung v o n  seiten d e r  
Bundesregierung u n d  der  Tiroler Landesregierung 
mit  Rücksicht auf  die Nichldurchführung des  De
kre tes  Papst  Pius' XI. v o n  1922 ü b e r  die Erweite
rung de r  Diözese Brixen Widers tände  gel tend ge
macht  worden», heißt e s  wei ter  in dem Artikel. Im 
Hinblick auf  die bevors tehende befriedigende Lö
sung de r  Diözesanfrage in Südtirol seien diese Ein
wände  fallengelassen worden,  «sodaB die sei t  lanr 
gern vorberei tete Regelung je tz t  erfreulicherweise 
verwirklicht  werden  kann».  

Wört l ich  heißt  e s  weiter :  «Auf Grund  d e r  Kon
kordatsbest immungen u n d  zweimaliger  Eingaben de r  
österreichischen Bischofskonferenz a n  die Bundes
regierung wird vorers t  e ine  Diözese Innsbruck-
Feldkirch errichtet .  Das heißt:. Vorar lberg  verbleibt  
zunächst  als Generalvikar ia t  im Gefüge de r  neuen  
Diözese». «Mit de r  Sache ver t rau te  Kreise», schreibt 
de r  «Volksbote» abschließend, «weisen darauf  hin, 
daß, sofern i n  Vorar lberg  über  d a s  Konkordat  hin
ausgehende Wünsche  bestehen,  zuvor  d ie  kirchen
rechtlichen Voraussetzungen für die Errichtung ei
n e r  selbständigen Vorar lberger  Diözese geschaffen 
werden müßten. I n  diesem Fall w ü r d e  j edoch  e ine  
weitere Schwierigkeit  auftreten:  d ie  dadurch  akut  
werdende  Frage  de r  Diözesangrenze zwischen Ti
rol u n d  Salzburg. So ha t  die Bundesregierung d ie  
Aufgabe, zunächst  die langverzöger te  Realisierung 
des Konkordates  z u  ermöglichen.» 

Schon die wenigen Zahlen bestätigen, dass  
sich die Wirtschaft  des Landes seit  der  Grün
dung des Gemeinsamen Marktes  bewusst  und 
konsequent  nach  dieser Gemeinsamkeit  orien
tiert hat. Anlass  dafür war eine Zukunflsrech-
nung: Nicht  so sehr die Wirkung der Zollunion 
oder die ers t rebte  Liberalisierung des  Nieder
lassungsrechtes oder  die Freizügigkeit der  Ar
beitskräfte, als vielmehr die Anziehungskraft  
des im Entstehen 'begiffenen westeuropäischen 
Wirtschafts-Grossraumes. 

In d e r  zweiten Stufe der  Uebergangszeit zum 
Gemeinsamen Mark t  erwartet  Nordrhein-West-
falen vor allem den Ausbau  d e r  Zollunion zu 
einer Wirtschaftsorganisation und  damit auch  
die Beseitigung von  Verzerrungen des Wet t 
bewerbs, deren  Wirkungen  in diesem Lande 
besonders spürbar  sind. Darüber  hinaus erhofft 
man  Fortschrit te im Bereich einer gemeinsamen 
Handelspolitik und einer Koordinierung der  
Energiepolitik. 

Angesichts der  grossen Investitionspläne der  
Partnerländer  Deutschlands im Gemeinsamen 
Mark t  ist damit  zu rechnen, dass in  den  kom
menden J a h r e n  die Konkurrenz aus  den  übri
gen  EWG-Staaten immer s tärker  auf den  deut
schen Markt  drängen wird. Die zur Zeit  in den 
Ländern der  Gemeinschaft bestehenden unter
schiedlichen Steuersysteme begünstigen eine 
solche Entwicklung. Denn aus de r  Verschieden
heit  der  Systeme ergeben sich mitunter  bedenk
liche Verzerrungen des  Wettbewerbs,  In erster 
Linie gilt das für die Umsatzsteuersysteme. 
Das hat  sich bereits bisher im Verhältnis  der 
Bundesrepublik zu Frankreich bei d e r  Stahler
zeugung bemerkbar  gemacht. Frankreich ist 
dank  seiner Mehrwerts teuer  in  de r  Lage, bei 
dem in de r  E W G  eingeführten Prinzip der Be
steuerung nach  dem Bestimmungsland seine Ex
porte zu ent lasten und  seine Importe der  Be
lastung vergleichbarer  inländischer W a r e n  an
zupassen. Das ist in der  Bundesrepublik nicht 
möglich. Der unvollkommene Umsatzstcueraus-

gleich an den deutschen Steuergrenzen führte 
l ü r  die Bundesrepublik zu Preisnachteilen; zum 
Beispiel für deutschen Stahl zu einer Benach
teilung u m  2-3"/o. Aehnlich betroffen s ind d ie  
Textilindustrie und die papier- u n d  ledererzeu
gende Industrie, die in Nordrhein-Westfalen 
stark ver t re ten sind. Vor  einem J a h r  t ra t  be
reits - wesentlich aufgrund einer  Initiative des 
Landes Nordrhein-Westfalen - eine Novel le  
zum Deutschen Umsatzsteuergesetz in Kraft, 
die  einige besondere Härten und Verzerrungen 
des Wet tbewerbs  beseitigt. Damit aber  wi rd  das 
Uebel nicht an der Wurzel gepackt. Das wird 
erst  möglich sein, wenn eine deutsche Mehr
werts teuer  d a s  bisherige System ablöst. Dann 
werden die Umsatzsteuern innerhalb d e r  Ge
meinschaft harmonisiert  und  das  Ziel gesetzt 
werden, e ine  europäische Mehrwerts teuer  ein
zuführen u n d  die Steuergrenzen zu beseitigen. 

Der Steinkohlenbergbau 
Ein besonderes Problem der Wirtschaft  in 

Nordrhein-Westfalen stellt die Krise des  Stein
kohlenbergbaus dar. Sie ist e ine  Folge des 
massierten Eindringens anderer  Energieträger 
in den Energiemarkt,  vo r  allem des Mineral
öls. Die Landesregierung wehrt  sich gegen ei
nen  ruinösen Wet tbewerb zwischen Kohle und 
C e l .  Einmal soll das Land nicht von  den  Ener
gieträgern abhängig werden, die  - wie  etwa 
Oel  aus  Gebieten mit chronischen politischen 
Krisen importiert werden müssen. Nicht zuletzt 
a b e r  betrachtet  man auch das Kohle-Problem 
a u s  d e r  Sicht de r  Verantwortung für die im 
Bergbau beschäftigten Menschen. Die Siche
rung ihres Arbeitsplatzes ist gleichbedeutend 
mi t  sozialem Frieden an Rhein und  Ruhr. 

Das Ruhrgebiet könnte auch für die EWG 
zu einem ernsten Gefahrenherd werden, sobald 
Arbeitslosigkeit  und No t  die dort  lebenden 
Menschen für radikale Parolen anfällig ma
chen. Wünschenswer t  wäre  daher,  w e n n  irn 
west l ichen Europa bald eine Grundlage für  eine 
koordinierte Politik in de r  Energiewirtschaft 
geschaffen würde. Erst dann können deutsche 
Hilfsmassnahmen für den  Steinkohlenbergbau 
mit  den  Prinzipien des Gemeinsamen Markls  

Nocheinmal: Bedauerliche Alpfahrt . •  
Obwohl  es zweifellos besser  wäre,  ü b e r  Vor

kommnisse, wie sie in Ihrer  gestr igen «Tri
büne de r  freien Meinung» beschrieben sind, zu 
schweigen, gilt es doch e twas  rechtigzustellen. 
- Es stimmt zwar, dass d a s  besagte  Tier  n a c h  
seiner Ankunft  auf dem Ausladebahnhof am 
Arlberg zusammenbrach. Es stimmt a b e r  nicht, 
dass  e s  neuerdings Schläge bekam, und  dass  
erst das Einschreiten von «beherzten» Männern  
eine weitere Misshandlung verhindern konn
ten. Ganz im Gegenteil, Das geschwächte Tier  
wurde beim Ausladen, nachdem man  seinen 
Zustand bemerkt hatte, mit  besonderer  Sorg
falt und Rücksichtnahme behandel t .  

Im übrigen >hat sich der  Einsender d e r  «Vor
ar lberger  Nachrichten», de r  seinerzeit über  die
sen Zwischenfall berichtete, berei t  erklär t ,  
diese Sache richtigzustellen. -sd-

vereinbar  werden. Schliesslich hat  das  Europä
ische Parlament  v o n  Subventionen fü r  d ie  Ge
meinschaftskohle aus öffentlichen Mitteln der  
Gemeinschaft gesprochen. Damit wird offenbar, 
dass die Kohle auch nach noch so  intensiver  
Rationalisierung mit - dem Mineralöl im Preis  
nicht  konkurr ieren  kann.  

Für  die Kohle an de r  Ruhr  soll n u n  nicht  
grossmütig, e twa wie für einen Naturschutz
park, disponiert  werden. Es wi rd  rationalisiert  
werden,  wo  es geboten erscheint, doch stets bei  
weitestgehender  Schonung d e r  arbei tenden 
Menschen. Strukturwandlungen des  Ruhrgebiets  
können  dabei hellten. Zu hoffen ist, dass die  
Kohle im Rahmen einer koordinierten Energie1-
politik Westeuropas  den  ihr angemessenen 
Platz erhält, woraus sich lür die Zukunft  Bes
serungen ergeben werden.  

Vorarlberg-Lieditenstein-Tag an den 1200-Jahrfeiern der Benediktinerabtei Ottobeuren 
Fürst Franz Josef II. legt einen Kranz am Grabe Pater Gabriel Rheinhard's nieder 

Ein wolkenbehangener  'Himmel wölbte sich 
über  das jubil ierende Ottobeuren, als am letz
ten Sonnta-g um 9 Uhr morgens Ab t  Vitalis 
Maier  vom ßenedikt inerkloster  Ottobeuren die 
Ehrengäste willkommen heissen konnte.  «In 
den  1200 J a h r e n  unserer  Abtei ergaben sich 
vielfältige Beziehungen wei t  h inaus  über  die 
Grenzen unseres  schwäbischen Raumes - auch 
ins Land Vorar lberg u n d  in das  Fürstentum 
Liechtenstein. 'Das Gedenken an die gemein
same Vergangenhei t  unserer  Vorfahren soll 
uns des verpflichtenden Erbes für die Gegen
war t  bewusst  machen. In der  Begegnung am 
Tag Vorarlberg-Liechtenstein'  mögen uns die 

alten S a n d e  aufs neue zusammenhalten». Dies 
schreibt de r  A b t  selbst in seinem «Gott zum 
Gruss». 

Vor der Klosterpforte hatten sich inzwischen 
die Stadtmusik.Feldkirch und eine Feldkirch<.jr 
Trachtengruppe aufgestellt. Unter  de r  Leitung 
von Kapellmeister Mähr  eröffneten die Feld-
kircher  Musikanten den Festzug mit  e inem flot
ten Marsch. In feierlichem Einzug begaben 
sich die Ehrengäste  hierauf in die Basilika, die 
sich heue r  in besonderem Festkleid den Besu
chern darbietet, wurde  sie doch eigens zum 
1200jährigen Jubi läum des  Klosters renoviert.  
In de r  bis auf  den  letzten Platz besetzten Ba
silika zelebrierte der  Landesbischof von Vor
arlberg Dr. .Bruno Wechner  das  feierliche Pon-
tifikalamt. In  seiner  Ansprache betonte der  Bi
schof das dauernd  neue  Aufblühen des Klosters 
Ottobeuren, d a s  trotz Relrgionswirren und  Sä
kularisation weiterbestanden ha t  u n d  das  treu 
dem Wahlspruch der  Benediktiner «öra e t  la-
bora» weiterwirkt .  Die vereinigten fCirchen-
chöre v o n  Lustenau t rugen mit d e r  achtstimmi-

g e n  «Missa octo vocum» von  Hans  Leo Hassl^r 
wesentlich zur Verschönerung des  Gottesdien
s tes  bei und bewiesen die  Behauptung, d i e  Lu-
s tenauer  seien die musikalischsten Vorarlber
ger .  

Anschliessend begaben sich die  Ehrengäste 
geschlossen in  die Gruft, w o  S. D. Fürst Franz 
Josef  am Grabe Pater Gabriel Rheinhard"s den 
v o n  zwei Pfadfindern getragenen Kranz nieder
legte. Die Stadtmusik Feldkirch intonierte dazu 
die  Volkshymne. 

Pater  Gabriel Rheinhard war  Prior zu St. 
J o h a n n  in Feldkirch. 1771, in einer  Zeit, in der  
in unserem Ländchen nicht alles seinen gerech
t en  Lauf ging, wurde er Administrator über  das 
Fürstentum. Fürst  Josef Wenzel  lebte in Wien 
u n d  hatte  so keine unmittelbare Kontrolle über 
seine Aufsichlsbeamten. Er bat  Pater  Gabriel, 
dessen Ehrlichkeit und Geschicklichkeit  ihm 
besonders  angerühmt worden war ,  «derselbe 
wolle  in ermelten meinen Reichsfürstentume 
bis auf meine weitere eingehende Nachricht  
d ie  Interimal-Administration übernehmen, so
fort  zur Vermeidung aller Unordnung übe r  die 
Aemter  alle Oberaufsicht t ragen . . .» Pater  
Gabriel  Rheinhard brachte wieder  Ordnung in 
die Verwaltung unseres Landes u n d  führte  ei
n e n  neuen Landvogt in sein Amt  ein. 

Doch die Beziehungen Liechtenstein-Otto
beu ren  erstrecken sich nicht n u r  auf diesen 
Ot tobeurer  Pater  Gabriel Rheinhard. Die Pfarrei 
Mauren  war  einmal im Besitz des  Klosters 
Ottobeuren.  1382 wurde d ie  Kollatur (das Recht, 
d e n  Pfarrer  zu  bestellen) von  Mauren  a n  das  
Johanniter-Rit terhaus zu Feldkirch abgetreten.  
I m  J a h r e  1696 kam das Johanni terhaus  a n  das  
bayr ische  Kloster Öttobeuren. Somit wurde  

auch Mauren  religiös vonOt tobeuren  abhängig.  
Nach  de r  Kranzniederlegung in der  Gruft folgte 
der  Festakt im mit  überlebensgrossen Stand
bildern habsburger  Herrscher  gezierten Kaiser
saal der  einstigen Reichsabtei. A b t  Vitalis  
Maier  begrüsste die v ie len  Ehrengäste, allen 
voran  S. D. Fürst  Franz Josef  II. v o n  Liechten
stein, den  Weihbischof Dr, Bruno Wechner  u n d  
den Landeshauptmann von Vorarlberg Ulrich 
Ilg; liechtensteinischerseits konnte  er noch  
Prinz Emanuel von Liechtenstein, den  Regie-
rungschefstellvertreter Josef  Büchel, Regie
rungsrat  Josef  Oehri  und den Pfarrer  von  Mau
ren  Carnot  begrüssen. Wei te rs  hiess e r  v o r  
allem den  Festredner Univ.-Prof, Min, a. D. Dr. 
Erns t  Kolb, d e n  Bürgermeister der  Stadt Feld
kirch Lorenz Tiefenthaler, die  hohe  Geistlich
keit  und  alle anderen Ehrengäste willkommen. 

E in  Schüler des Feldkircher Bundesgymna
siums überbrachte  die Glückwünsche und  d e n  
Gruss  de r  Stadt Feldkirch a n  das  Kloster Ötto
beuren  in Form eines in lateinischen Hexa
metern verfassten Gedichtes von  Prof. Dr. J o 
sef Holzer. Anschliessend betrat  d e r  Festredner 
Dr. Kolb d i e  Rednerbühne. Er vers tand  e s  aus
gezeichnet, de r  versammelten Festgemeinde die  
geschichtlichen Verbindungen Vorarlbergs u n d  
Liechtensteins mi t  Ot tobeuren darzulegen. Nach  
im dank te  Fürst  Franz Josef  in  se iner  A n 
sprache dem Kloster Ot tobeuren für d ie  Dienste  
an  unserer  Heimat ,  die besonders  durch Pa ter  
Gabriel  Rheinhard zum Ausdruck  kamen,  u n d  
wünschte  d e r  jubil ierenden Abtei  auch  für  d i e  
Zukunft  ein so segenreiohes Wi rken  w i e  i n  d e n  
verflossenen 1200 Jahren.  Mit  d e r  Liechtenstei
nischen und  d e r  Vorar lberger  Landeshymne 
schloss dieser Festakt  im Kaisersaal .  


